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04 Entdecke neue Welten.

Bundessieger – 1. Preis 2. Preis

Laudatio 
Besonders gefallen hat der Jury 
die harmonische Teamleistung, die 
zu einer runden und einsatzfähigen 
Lösung geführt hat. Hervorzuheben 
sind die kostengünstige Realisierung 
und der klug erdachte Algorithmus 
zur Schrauben-Identifizierung. 
Die von den beiden Jungforschern 
entwickelte Lösung überzeugt durch 
ihre Praktikabilität und Serienreife.

Arbeitswelt
Fachgebietspreise

gestiftet von der Bundesministerin für Arbeit und Soziales – 1.500 €
und
Preis der Deutschen Gesellschaft für zerstörungsfreie Prüfung e. V. – 500 €

gestiftet von der Bundesministerin für Arbeit 
und Soziales – 1.000 €
und
Preis der Deutschen Gesetzlichen  
Unfallversicherung e. V. (DGUV) – 1.000 €

Tobias Kühfuß (19)
Bietigheim-Bissingen

Christopher Dörrer (18)
Filderstadt

Robert Bosch GmbH
Stuttgart

Vorrichtung und Verfahren zum Bestimmen 
von Außengewinden

In mechanischen Werkstätten werden Maschi-
nen aus unterschiedlichen Herkunftsländern 
instandgesetzt. Wird dabei eine Ersatzschraube 
benötigt, ist zunächst mit nicht unerheblichem 
Aufwand die betreffende Gewindenorm zu 
ermitteln. Die Schraube muss mit verschie-
denen Gewindelehren abgetastet, der Durch-
messer festgestellt und die Gewindenorm aus 
dem entsprechenden Tabellenblatt heraus-
gesucht werden. Dank der Vorrichtung von 
Tobias Kühfuß und Christopher Dörrer lässt 
sich die Suche nach der passenden Schraube 
jetzt schneller erledigen: Die Schraube wird in 
das Gerät eingelegt, der Messvorgang gestar-
tet und nach wenigen Sekunden das Ergebnis 
inklusive des Online-Lieferanten und der 
Bestellnorm angezeigt.

Baden-Württemberg

Schnelle 
Schraubensuche

2
Lutz Broszio (19)
Hadamar-Oberweyer

Fürst-Johann-Ludwig-Schule
Hadamar

6

Chemie für Blinde – ein automatischer  
Farb-Ton-Wandler

Chemie ist farbenfroh und vielfältig. Sehbehin-
derten Schülern bleibt dieser Eindruck leider 
verwehrt. Inspiriert durch einen Experimental-
vortrag, der von einem Saxofonisten begleitet 
wurde, entwickelte Lutz Broszio einen Farb-Ton-
Wandler, mit dem Blinde die Farbumschläge 
chemischer Reaktionen akustisch verfolgen kön-
nen. Seine ersten Tests an der Blindenstudien-
anstalt Marburg verliefen erfolgreich: Bei einer 
Säure-Base-Reaktion, die wässrige Lösungen 
abhängig von ihrem pH-Wert in unterschied-
lichen Farben des Regenbogens zeigt, konnten 
blinde Schüler hören, ob die Lösung sauer oder 
basisch ist.

hessen

Vom Regenbogen 
zur Tonleiter
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3. Preis 4. Preis 5. Preis

Arbeitswelt

Der Sicherheitsschraubstock

Beim Bohren mit Tisch- und Ständerbohrmaschi-
nen gibt es viele Gefahrenquellen. Der Bohrer 
kann sich beispielsweise im Werkstück verhaken 
und dieses aus dem Schraubstock reißen. 
Zudem ist es möglich, dass der gesamte Bohr-
stock mit dem Bohrer mitgerissen wird. Schnitt-
verletzungen und Prellungen können die Folge 
sein. Tobias Schneiderbauer, Rainer Leithel und 
Robert Gottschalk haben die Lösung: Ein Druck-
sensor hinter einer der Schraubstockbacken 
überwacht die Kraft, mit der das Werkstück ein-
gespannt ist. Ein Beschleunigungssensor erkennt 
ruckartige Bewegungen des Schraubstocks. Sind 
die Arbeitsabläufe gestört, wird die Bohrmaschine 
sofort abgeschaltet. 

Tobias Schneiderbauer (20)
Neumarkt

RAIL.ONE GmbH 
Neumarkt

Rainer Leithel (17)
Freystadt

Robert Gottschalk (17)
Seubersdorf

wodego GmbH 
Neumarkt

Bayern

Bohren ohne Gefahr

3

gestiftet von der Bundesministerin für Arbeit 
und Soziales – 500 €
und
Preis der Neurowissenschaftlichen  
Gesellschaft (NWG) e. V. – 500 €

gestiftet von der Bundesministerin für Arbeit 
und Soziales – 375 €

gestiftet von der Bundesministerin für Arbeit 
und Soziales – 250 €
und
Preis des Arbeitgeberverbandes  
Gesamtmetall e. V. – 500 €

Stefanie Henkel (18)
Ritterhude

Gymnasium Ritterhude

Effektivität von Multitasking im 
schulischen Bereich

Multitasking – mehrere Dinge gleichzeitig zu erle-
digen – ist heutzutage weit verbreitet und spart 
scheinbar Zeit. Stefanie Henkel untersuchte, wie 
sich die Leistung von Schülern verändert, wenn 
sie Multitasking betreiben. In ihrem Test sollten 
die Schüler Mathematikaufgaben lösen und 
sich parallel dazu möglichst viele Informationen 
eines Hörbuchs merken, Symbole beschriften, 
während sie von einem Reaktionstest gestört 
wurden, sowie Texte lesen, während im Hinter-
grund ein Werbefilm lief. Die Ergebnisse zeigten, 
dass die Leistungen bei unbekannten Aufgaben, 
Unterbrechungen und Störeinflüssen im Hinter-
grund deutlich abnahmen. Wer also hundertpro-
zentige Leistungen erbringen will, sollte nur eine 
Tätigkeit zur Zeit ausführen.

niedersachsen

Überall und nirgends

7
Alexander Pachomenko (22)
Bünde

Daniel Quentmeyer (19)
Löhne

Paul Hettich GmbH & Co. KG 
Kirchlengern

Fehlererkennung in der Pulverschicht 
durch Hochspannung

Zur Verbesserung ihrer Oberflächeneigen-
schaften werden Metallteile, wie beispielsweise 
Zargen, vor der Verarbeitung mit einer dünnen 
Pulverschicht überzogen. Dabei können in der 
Pulverschicht Fehler wie Pulverpickel oder Kratzer 
auftreten, die durch Pulver- oder Farbwechsel 
entstehen. Alexander Pachomenko und Daniel 
Quentmeyer haben eine Maschine entwickelt, 
die mithilfe von Hochspannung die Fehler in der 
Pulverschicht erkennt. In diesem Fall schlägt 
ein Funke auf die Zarge über. Mittels dieses 
neuen Verfahrens kann eine zerstörungsfreie 
Qualitätskontrolle durchgeführt werden. Bislang 
wurden die Zargen in mühseliger Handarbeit 
von Mitarbeitern kontrolliert. Diese eintönige und 
körperlich anstrengende Arbeit wird nun von der 
Maschine der beiden Jungforscher ausgeführt.

nordrhein-westfalen

Maschine übernimmt 
Handarbeit

8
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Bundessieger – 1. Preis 2. Preis

Biologie
Fachgebietspreise

gestiftet von der Max-Planck-Gesellschaft – 1.500 €
und
Einladung der EU zum „22nd European Union Contest for Young Scientists“
und Europa-Preis der Deutschen Forschungsgemeinschaft e. V.

gestiftet von der Max-Planck-Gesellschaft – 
1.000 €

Laudatio
Die Jury hat besonders der interdis-
ziplinäre Ansatz zwischen Informatik 
und Biologie sowie der Einsatz bis zur 
letzten Minute beeindruckt.

16
Kerstin Dörner (19)
Karlsfeld

Josef-Effner-Gymnasium
Dachau

Andreas Ammer (19)
Unterschleißheim

Carl-Orff-Gymnasium
Unterschleißheim

Blühende Schönheiten als Heilmittel – 
Storchschnabelgewächse im Test

Extrakte aus der südafrikanischen Kaplandpelar-
gonie werden als neue Wundermittel bei Atem-
wegserkrankungen angepriesen. Kerstin Dörner 
und Andreas Ammer stellten selbst einen Extrakt 
aus dieser Pflanze her. Diesen verglichen sie  
im Hinblick auf die antibakterielle Wirkung mit 
käuflichen Präparaten sowie mit Extrakten hei-
mischer Geranien, den Verwandten der Pelar-
gonien. Das Forscherduo fand heraus, dass die 
kommerziellen Pelargonienextrakte eine gerin-
gere Wirksamkeit und ein kleineres Wirkungs-
spektrum aufweisen als der selbst hergestellte 
Pelargonienextrakt. Einige heimische Geranien-
arten zeigten ebenfalls eine antibakterielle Wir-
kung, die jedoch etwas niedriger war als die  
der Kaplandpelargonie.

bayern

Wie wirken 
Wundermittel?

Florian Schreier (20)
Bräunlingen
Karlsruher Institut für Technologie KIT

Thomas Irion (18)
Bad Dürrheim
Fürstenberg-Gymnasium
Donaueschingen

Lukas Dieterle (20)
Unadingen
Duale Hochschule Baden-Württemberg
Lörrach

Schwarmverhalten in Wasser und 
Silizium 2.0

Florian Schreier, Thomas Irion und Lukas  
Dieterle haben verschiedene Arten von 
Schwarmfischen in einem Aquarium beob-
achtet und versucht, Regeln in ihrem 
Schwarmverhalten herauszufinden. Für ihre 
Analyse verwendeten sie eine in diesem 
Zusammenhang neue Methode. Ausgehend 
von den am lebenden Objekt gewonnenen 
Erkenntnissen entwarfen die drei Jungforscher 
ein Simulationsprogramm mit einem virtuellen 
Fischschwarm. Dabei wurden die Schwarm-
mitglieder mit wenigen elementaren Verhal-
tensregeln versehen, die die Jungforscher aus 
der Beobachtung der realen Fische ableiteten. 
Beim Vergleich des virtuellen mit dem realen 
Schwarm ergab sich beim Verhalten ein hohes 
Maß an Übereinstimmung. 

Baden-Württemberg

Von realen und 
virtuellen Fischen

14
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3. Preis 4. Preis 5. Preis

Biologie

gestiftet von der Max-Planck-Gesellschaft – 
500 €

gestiftet von der Max-Planck-Gesellschaft – 
375 €

gestiftet von der Max-Planck-Gesellschaft – 
250 €

David Singer (16)
Brakel

Gymnasium Brede
Brakel

Die Vogelwelt in Brakeler Hecken 
und Feldgehölzen

Schon seit frühester Kindheit interessiert sich 
David Singer für die heimische Vogelwelt. Im 
Jahr 2008 begann er, die Vogelarten in der 
Nähe von Brakel zu erfassen. Dazu führte er 
in verschiedenen Gehölzen sogenannte Kar-
tierungen durch. Mittels eines Computerpro-
gramms digitalisierte er seine Daten. Nun konnte 
er beispielsweise die Reviere jeder vorkom-
menden Art erkennen und entsprechende Karten 
erstellen. 2009 fand der junge Forscher 26 Brut-
vogelarten und 19 weitere Gastvogelarten. Bei 
der Auswertung fiel ihm auf, dass 40 Prozent 
der Arten gefährdet sind und auf der Roten Liste 
stehen. Eine strukturreiche Feldflur bietet der 
heimischen Vogelwelt Brut- und Rückzugsräume 
und sollte nach Meinung von David Singer daher 
unbedingt erhalten und geschützt werden.

Nordrhein-Westfalen

Lebensräume für 
die Vogelwelt

23
Jonas Korn (17)
Bremen

Altes Gymnasium
Bremen

Bekämpfung der fortschreitenden  
Desertifikation durch wasserspeichernde 
Substanzen

Es ist davon auszugehen, dass der gegenwärtige 
Klimawandel die Trockenzonen der Erde rapi-
de anwachsen lässt. Dieser als Desertifikation 
bezeichnete, unumkehrbare Vorgang wird durch 
Überbevölkerung wie auch Überweidung noch 
verstärkt. Infolgedessen müssen die geringen 
Niederschläge und knapper werdenden Wasser-
vorkommen weitaus effizienter ausgenutzt wer-
den. Vor diesem Hintergrund entwickelte Jonas 
Korn ein spezielles Verfahren, bei dem wasser-
speichernde Substanzen in den Boden einge-
arbeitet werden. Infrage kommen dafür Stoffe 
wie Katzenstreu, Windelmaterial, Torf oder Geo-
humus, die der 17-Jährige auf vielfältige Weise 
miteinander verglichen hat, etwa im Hinblick auf 
das Wasseraufnahmevermögen und -abgabever-
halten. Sein Testsieger heißt Geohumus.

Bremen

Wasserspeicher für 
die Wüste

19

Zu viel Salz in der Suppe?!

Waren an der Müritz ist ein touristisch attrak-
tiver Ort. Derzeit wird diskutiert, ihm den Titel 
„Heilbad“ zu verleihen, eine Kurklinik zu errichten 
und die Warener Thermalsole als Heilwasser 
zu nutzen. Hannes Gierke, Philipp Müller und 
Eric Lucas Kiepke wollten herausfinden, ob 
eine umfangreiche therapeutische Nutzung des 
Heilwassers Auswirkungen auf die Lebewesen in 
den umliegenden Gewässern hat. Das solehal-
tige Wasser wird nach der Nutzung wiederaufbe-
reitet und dem natürlichen Wasserkreislauf zuge-
führt. Auf diese Weise gelangen Chloride in die 
Gewässer, denn sie können im Klärwerk nicht 
herausgefiltert werden. Die Untersuchungen 
des Forschertrios ergaben unter anderem, dass 
Flussflohkrebse und Hornfarbige Kugelschne-
cken in den Gewässern massenhaft vorkommen, 
da sie salztolerant sind.

Hannes Gierke (14)
Alt Falkenhagen

Philipp Müller (15)
Neu Falkenhagen

Eric Lucas Kiepke (15)
Neu Falkenhagen

Richard-Wossidlo-Gymnasium
Waren/Müritz

Mecklenburg-Vorpommern

Versalzenes Heilwasser

21
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Bundessieger – 1. Preis 2. Preis

Chemie
Fachgebietspreise

gestiftet vom Fonds der Chemischen Industrie  – 1.500 € gestiftet vom Fonds der Chemischen  
Industrie  – 1.000 € und
Zukunftstechnologiepreis der Bundesministerin 
für Bildung und Forschung – 1.500 € 
und
Preis der Deutschen Bundesstiftung  
Umwelt – 1.000 €

41
Kevin Sifft (19)
Bad Neuenahr-Ahrweiler

Peter-Joerres-Gymnasium 
Bad Neuenahr-Ahrweiler

Biotechnologische Milchsäureerzeugung 
aus Biomasse

Der Biokunststoff PLA (Polymilchsäure) ist 
umweltverträglicher als viele Kunststoffe aus 
Erdöl. Kevin Sifft störte sich daran, dass PLA 
meist aus wertvollen Nahrungsmitteln wie 
Getreide gewonnen wird. Ökologischer wäre 
eine Herstellung aus zellulosehaltigen Abfall-
stoffen. Er experimentierte mit Stroh und Schilf 
und untersuchte die Verfahren zum Aufschluss 
der Zellulose und die Bedingungen für eine 
optimale Zersetzung durch Enzyme. Anschlie-
ßend testete er die Fermentation der entstan-
denen Zuckermoleküle zu Milchsäure, bei der 
bestimmte Bakterien den Zucker vergären. 
Sein Resümee: Die Rezepturen und Gärbe-
dingungen müssen genau beachtet werden. 
Dann aber sind pflanzliche Abfälle durchaus als 
alternative Quelle für PLA geeignet.

Rheinland-Pfalz

Biokunststoff aus Abfall

Die Redox-Flow-Zelle 2.0

Eine Redox-Flow-Zelle bietet die Möglichkeit, 
Energie, die beispielsweise aus regenerativen 
Quellen gewonnen wird, über einen langen 
Zeitraum preisgünstig zu speichern. Sebastian 
Klick, Michael Garzem und Jens Nettersheim ent-
wickelten eine völlig neuartige Redox-Flow-Zelle 
auf Basis eines Vanadium/Vanadium-Akkus. 
Dabei stand die Auslaufsicherheit an erster 
Stelle, die bislang eines der größten Probleme 
dieser Technologie darstellt, denn die verwende-
te Batteriesäure wie auch das Vanadium dürfen 
nicht in die Umwelt gelangen. Ferner ersetzten 
die drei die aufwendige Schutzgasspülung durch 
einen ebenso einfachen wie preiswerten Oxida-
tionsschutz, wodurch sie die Leistung der neuen 
Redox-Flow-Zelle verbessern konnten. Eine wei-
tere Steigerung des Wirkungsgrades ist geplant.

Sebastian Klick (18)
Mechernich

Michael Garzem (18)
Euskirchen

Jens Nettersheim (18)
Bad Münstereifel /Arloff

St. Michael-Gymnasium 
Bad Münstereifel

Nordrhein-Westfalen

Preisgünstiger 
Energiespeicher

40

Laudatio
Die fantasievolle und konsequente 
Bewältigung der in der Arbeit auf-
tretenden Probleme war für die Jury 
äußerst beeindruckend. Insbesondere 
auch die Optimierung der biotechnolo-
gischen Verfahren und Prozessführung 
sowie der analytischen Sorgfalt bei 
Charakterisierung der entstehenden 
Produkte.
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Katja Mahlenbrei (17)
Andelfingen

Verena Baier (18)
Ittenhausen

Kreisgymnasium Riedlingen

Dem Wasserstoff auf der Spur – 
Sensor und Warngerät

Wasserstoff spielt in der Energieerzeugung, aber 
auch in der Chemie eine wichtige Rolle. Katja 
Mahlenbrei und Verena Baier entwickelten eine 
Messeinrichtung, die schnell und sicher Was-
serstoffkonzentrationen in der Luft erfasst. Herz-
stück ist eine Brennstoffzelle, die selektiv auf das 
Gas reagiert und dabei elektrische Spannung 
erzeugt. Bei ihren Experimenten mit verschie-
denen Gasgemischen und bei unterschiedlichen 
Temperaturen stellten die beiden fest, dass 
die Messeinrichtung sensibel auch auf kleinste 
Wasserstoffmengen anspricht. Damit eignet sie 
sich sowohl als Sensor wie auch als Warngerät. 
Derzeit beschäftigen sich die beiden Jungfor-
scherinnen mit dem Bau eines Mini-Alarmgeräts, 
das ähnlich wie ein Feuermelder beispielsweise 
an der Decke befestigt werden kann.

Baden-Württemberg

Vorsicht, Wasserstoff!

36 32

3. Preis 4. Preis 5. Preis

Chemie

gestiftet vom Fonds der Chemischen  
Industrie  – 500 € 
und
Einladung des SIWI und des Ernst Sobotha 
Vereins e. V. zum „Stockholm Junior Water 
Prize 2010“

gestiftet vom Fonds der Chemischen  
Industrie – 375 €

gestiftet vom Fonds der Chemischen  
Industrie – 250 € 
und
Preis der Union deutscher ZONTA-Clubs – 
1.500 €

Dagny Anna Ullmann (18)
Hamburg

Gotja Schaffrath (19)
Kasseburg

Hansa-Gymnasium Bergedorf 
Hamburg

Direktmessung krebserregender Schadstoffe 
mittels Glasfasern

Glasfasern sind umhüllt von einem unpolaren, 
also elektrisch neutralen Kunststoff. Das brachte 
Dagny Anna Ullmann und Gotja Schaffrath auf 
die Idee, mit diesen Fasern krebserregende 
Schadstoffe in Sedimenten zu bestimmen: Über 
die Giftkonzentration in den Glasfasern lässt 
sich auf die Schadstoffkonzentration in den im 
Schlamm lebenden Organismen schließen. Für 
ihren „Giftsammler“ spannten die beiden kurze 
Glasfasern in ein Kupferrohr ein und versenkten 
sie für zehn bis 20 Tage im Sediment. Die 
Schadstoffe wurden dann aus dem Kunststoff 
herausgelöst und chromatografisch gemessen. 
Der Vorteil ihrer Methode gegenüber herkömm-
lichen Verfahren: Die Daten sind genauer, da 
Transport, Lagerung und Aufbereitung der  
Proben im Labor überflüssig werden und die 
Messung nicht verfälschen können.

hamburg

Glasfasern als 
Giftsammler

43

Analyse der Herstellung und der 
Eigenschaften von Glycerin-Zitronensäure-
Polykondensaten

Kunststoffe brauchen kein Erdöl. Dieser Ansicht 
jedenfalls ist Robert Böhme. Er synthetisierte 
einen Polyester aus Glycerin und Zitronensäure. 
In mehreren Testreihen untersuchte der 
Jungforscher den Einfluss unterschiedlicher 
Reaktionsparameter und Katalysatoren auf die 
Eigenschaften des Polymers und charakterisierte 
die Nebenreaktionen während der Herstellung. 
Experimente mit dem Bio-Polyester zeigten, dass 
er als lösungsmittelfreier Klebstoff taugt, da 
das Polymer stark mit polaren Oberflächen wie 
Papier oder Holz reagiert.

Robert Böhme (18)
Dittmannsdorf

Geschwister-Scholl-Gymnasium
Freiberg

sachsen

Bio-Polymer ohne Erdöl
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Flechten als Klimaarchive

Um Erkenntnisse über den aktuellen Klimawan-
del zu gewinnen, ist es von großer Bedeutung, 
vergangene Klimasituationen so präzise wie 
möglich nachzuvollziehen. Florian Schober stellt 
hierzu einen neuen Ansatz vor, der sich mit 
Flechten, einer Lebensgemeinschaft von Pilz 
und Alge, beschäftigt. Bei der Vermessung 
von Flechtenstrukturen unter dem Mikroskop 
entdeckte der junge Forscher deutliche Korre-
lationen mit dem Klima. Er hat sich nicht nur 
zur Aufgabe gemacht, praktische und mathe-
matische Erklärungsansätze zu formulieren. 
Vielmehr möchte er auch belegen, dass sich 
Flechten als Klimaarchive eignen. Diese Methode 
könnte vor allem im Hinblick auf das hohe Alter, 
das Flechten erreichen, und deren Verbreitung in 
nahezu jeder Klimazone eine sinnvolle Ergänzung 
zu bisherigen Ansätzen darstellen.

Florian Schober (18)
Hutthurm

Johannes-Gutenberg-Gymnasium
Waldkirchen

Bayern

Dem Klima auf der Spur

Bundessieger – 1. Preis 2. Preis

Geo- und Raumwissenschaften
Fachgebietspreise

gestiftet vom stern – 1.500 €
und
Preis der Deutschen Gesellschaft für Geographie e. V. - 1.000 €
und
Einladung der Ernst A. C. Lange-Stiftung, Bremen, zur Nobelpreisverleihung

gestiftet vom stern – 1.000 € 
und
Preis der Astronomischen Gesellschaft e. V. – 
300 €

46

Laudatio
Florian Schobers Ergebnisse zu 
Flechten als Klimaindikatoren stellen 
einen Zusammenhang zwischen 
Temperaturverlauf und charakteris-
tischen Flechtenstrukturen her, der 
bisherige Forschungsansätze zur 
Klimarekonstruktion hervorragend 
ergänzt.

Die Detektion extrasolarer Planetensysteme – 
von der Simulation zur Entdeckung

Zurzeit zählen sie zu den Lieblingen der Astro-
nomen – Planeten außerhalb unseres Sonnen-
systems, im Fachjargon Exoplaneten genannt. 
Diese fernen Welten mit Teleskopen aufzuspü-
ren, ist allerdings alles andere als einfach. Die 
Experten müssen dafür nach kleinsten Abwei-
chungen in ihren Messdaten fahnden. Gregor 
Sauer hat eine Software geschrieben, die in der 
Lage ist, solche winzigen Effekte detailliert zu 
simulieren, und zwar speziell für relativ kleine 
Planeten, die der Erde ähneln könnten. Damit 
kann das Programm den Astronomen wichtige 
Hinweise liefern, wonach sie in den unendlichen 
Tiefen des Weltalls eigentlich zu suchen haben.

Gregor Sauer (17)
Hoyerswerda

Sächsisches Landesgymnasium St. Afra
Meißen

sachsen

Gibt es eine zweite Erde?

55
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Christopher Becker (17)
Mannheim

Klaus-Peter Becker (19)
Mannheim

Peter-Petersen-Gymnasium
Mannheim

Martin Dehn (18)
Goldbach

Hanns-Seidel-Gymnasium 
Hösbach

Sonne statt Quarz! Entwicklung einer  
minutengenauen Sonnenuhr

Würde die Sonne an jedem Tag um zwölf Uhr 
mittags genau im Süden stehen, wäre es ein 
Kinderspiel, eine wirklich genau gehende Son-
nenuhr zu bauen. Tatsächlich aber eilt unser 
Mutterstern je nach Jahreszeit ein wenig voraus 
oder hinkt ein bisschen hinterher – was dazu 
führt, dass die Sonnenuhr an manchen Tagen 
eine Viertelstunde vor- oder nachgeht. Martin 
Dehn fand das frustrierend und hat deshalb eine 
Sonnenuhr entwickelt, die die naturgegebene 
Zeitabweichung geschickt ausgleicht. Der Kniff: 
Der Schattenwerfer, quasi der Zeiger der Sonnen-
uhr, hat eine ganz spezielle Form. Sie wird für 
jeden Standort von einem eigens entworfenen 
Computerprogramm errechnet und macht es 
möglich, die Uhrzeit mit einer Genauigkeit von 
immerhin einer Minute anzuzeigen.

Simulation der HIV-Epidemie im 
südlichen Afrika

Trotz jahrelanger medizinischer Forschung und 
vieler Hilfsprogramme staatlicher und nichtstaat-
licher Organisationen ist man besonders in Ent-
wicklungsländern noch weit davon entfernt, HIV/
AIDS unter Kontrolle zu bekommen. Begrenzte 
Ressourcen, mangelnde Absprachen sowie Pro-
bleme bei der Planung der Hilfsmaßnahmen sind 
die Hauptschwierigkeiten bei dem Versuch, der 
weiteren Ausbreitung der Krankheit wirksam zu 
begegnen. Christopher und Klaus-Peter Becker 
entwickelten eine Computersimulation, die Epi-
demiologen und Programmverantwortlichen die 
Bewältigung dieser Schwierigkeiten erleichtern 
soll und zum Beispiel Hilfsorganisationen als  
ein wichtiges Hilfsmittel für die Planung ihrer 
Arbeit dienen kann.

Baden-Württemberg Bayern

Hilfe per  
Computersimulation

Die Sonne als Zeitgeber

3. Preis 4. Preis 5. Preis

Geo- und Raumwissenschaften

gestiftet vom stern – 500 € gestiftet vom stern – 375 €
und
Preis der WE-Heraeus-Stiftung – 500 € und 
Einladung zur GDNÄ-Versammlung

gestiftet vom stern – 250 €

4544
Peter Falke (18)
Solingen

Humboldtgymnasium 
Solingen

Leben im Weltall? – Entwicklung eines 
Beurteilungssystems zur Habitabilität 
von Planeten

Astronomen haben bislang mehr als 400 extra-
solare Planeten entdeckt – Himmelskörper, die 
um andere Sterne als unsere Sonne kreisen. 
Doch auf welchem dieser fernen Gestirne könnte 
Leben existieren? Um diese Frage akkurat zu 
beantworten, hat Peter Falke einen detaillierten 
Kriterienkatalog für die Lebensfreundlichkeit 
eines Planeten aufgestellt. Ist es auf ihm zum 
Beispiel überhaupt warm genug, damit zumin-
dest ein paar Mikroben existieren könnten?  
Als der Jungforscher die Daten aller bekannten  
Exoplaneten auswertete, kam er zu einem 
ernüchternden Resultat: Kein Planet außerhalb 
unseres Sonnensystems darf bislang als lebens-
freundlich gelten. Doch ein Hintertürchen bleibt 
offen: Es ist nicht auszuschließen, dass einige 
der Planeten Monde besitzen, die gute Bedin-
gungen für Leben bieten würden.

Nordrhein-Westfalen

Auf der Suche nach E.T.

52
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Bundessieger – 1. Preis 2. Preis

Mathematik / Informatik
Fachgebietspreise

gestiftet von der Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der angewandten Forschung e. V.  
(FhG) – 1.500 € 
und
Einladung der EU zum „22nd European Union Contest for Young Scientists“ und Europa-Preis 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft e. V.

gestiftet von der Fraunhofer-Gesellschaft e. V. 
(FhG) – 1.000 € und
Konrad-Zuse-Jugendpreis der  
EDUARD-RHEIN-STIFTUNG – 1.500 € und
Preis der Ernst A. C. Lange-Stiftung, Bremen – 
250 € und Einladung des Kuratoriums für die 
Tagungen der Nobelpreisträger e. V.

Ben Heuer (16)
Bad Iburg

Gymnasium Carolinum 
Osnabrück

Räumliche Darstellung von 
Chelatkomplexen

Man kennt sie aus dem Chemieunterricht: 
baukastenähnliche Modelle aus miteinander 
verbundenen Kügelchen. Sie veranschaulichen, 
wie ein Molekül – beispielsweise Wasser oder 
Kohlendioxid – aussieht. Für große, komplexe 
Moleküle sind solche Modelle aus Holz oder 
Plastik allerdings viel zu aufwendig. Hier hilft 
der Computer: Auf dem Schirm lassen sich die 
wildesten Konstellationen dreidimensional zei-
gen. Ben Heuer hat eine Software geschrieben, 
die eine bestimmte Molekülklasse darstellt, soge-
nannte Chelatkomplexe. Im Prinzip genügt es, 
einfach die Summenformel eines Moleküls 
in den PC einzugeben und schon rechnet das 
Programm aus, wie das komplexe Gebilde 
räumlich aussieht.

Niedersachsen

Molekülkino in 3-D

6569
Andreas Lang (19)
Chemnitz

Johannes-Kepler-Gymnasium
Chemnitz

Gesichtsdetektion mittels 
Schwarmintelligenz

Wenn ein Vogel- oder Fischschwarm blitzschnell 
seine Richtung ändert, ohne dass die Tiere dabei 
zusammenstoßen, ist die sogenannte Schwarm-
intelligenz im Spiel. Nicht nur Biologen, auch 
Informatiker und Robotikexperten zeigen sich 
zunehmend von diesem Phänomen fasziniert 
und versuchen, es mit Computerprogrammen 
naturgetreu zu simulieren. Andreas Lang hat die 
Schwarmintelligenz für eine besondere Anwen-
dung nutzbar gemacht. Er entwickelte eine Soft-
ware, mit deren Hilfe sich Gesichter auf einem 
Video auch dann verfolgen lassen, wenn sie sich 
drehen, wenden oder entfernen. Der Trick: Der 
Rechner definiert bestimmte Regionen im Gesicht 
als einen virtuellen Schwarm, dessen Verhalten 
er dann zuverlässig verfolgen kann.

sachsen

Schwarm im Kopf

Laudatio
Die Jury überzeugte die innovative 
Kombination ungewöhnlicher 
algorithmischer Methoden sowie 
die Adaptierbarkeit des Systems an 
verschiedene Erkennungsszenarien. 
Besonders beeindruckend ist die 
Geschwindigkeit und Robustheit, mit 
dem die Erkennungen vorgenommen 
werden konnten.
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Partikelsimulation in Echtzeit: 
Berechnung und Visualisierung 
ohne Supercomputer

Wie wirbelt Staub auf, wenn ihn ein Luftstoß 
erfasst? Und wie genau bewegen sich die Sterne 
in einem Sternhaufen? Um Fragen wie diese zu 
beantworten, nutzen Wissenschaftler häufig rie-
sige Supercomputer, die tagelange, aufwendige 
Simulationen berechnen. Alexander Jahn hat 
eine Software geschrieben, die das komplexe 
Miteinander von Tausenden von Teilchen auf 
einem normalen Heim-PC simulieren kann – und 
zwar in 3-D. Ausgangspunkt waren Programmier-
verfahren, die normalerweise zum Schreiben  
von Computerspielen dienen. Der Trick: Die 
eigentlichen Simulationen lässt Alexander Jahn 
auf dem Hauptprozessor laufen. Die optische 
Darstellung dagegen übernimmt vollständig die 
Grafikkarte. Dadurch lässt sich der PC optimal 
ausnutzen.

Matthias Heinlein (19)
Günzburg

Dossenberger-Gymnasium 
Günzburg

Alexander Jahn (20)
Berlin

Freie Universität Berlin

Teilbarkeitsregeln für Terme der Form 
z^((z+1)^n) + (-1)^z

Nimmt man eine Zahl mit sich selbst mal, erhält 
man bekanntlich das Quadrat dieser Zahl. All-
gemein sprechen Mathematiker von der Potenz: 
Eine Zahl, dreimal mit sich selbst multipliziert, 
wäre demnach die dritte Potenz dieser Zahl. Eben 
solche höheren Potenzen hat Matthias Heinlein in 
seiner Arbeit unter die Lupe genommen. Konkret 
interessierte ihn dabei, inwieweit sich bestimmte 
komplizierte Potenz-Formeln durch bestimmte 
ganze Zahlen teilen lassen. Am Ende gelang es 
dem Nachwuchsmathematiker sogar, mehrere 
allgemeingültige Sätze zu finden und diese auch 
zu beweisen.

Bayern Berlin

Mathematische 
Potenz-Spielchen

Virtuelle Wirbel

3. Preis 4. Preis 5. Preis

Mathematik / Informatik

gestiftet von der Fraunhofer-Gesellschaft e. V. 
(FhG) – 500 € und
Preis der Deutschen Mathematiker- 
Vereinigung e. V. – 500 € und
Einladung der Ernst A. C. Lange-Stiftung, 
Bremen, zu einem Forschungsaufenthalt an 
der University of Rhode Island, USA

gestiftet von der Fraunhofer-Gesellschaft e. V. 
(FhG) – 375 €

gestiftet von der Fraunhofer-Gesellschaft e. V. 
(FhG) – 250 € 
und
Informatikpreis der Konrad-Zuse-Gesellschaft – 
300 €

6059
Moritz Roth (17)
Upplands Väsby, Schweden

David Flemström (18)
Kista, Schweden

Deutsche Schule Stockholm
Schweden

Die digitale Erkennung von Bildbearbeitung

Der Mensch verlässt sich vor allem auf seine 
visuellen Eindrücke, wird jedoch bei der Betrach-
tung von Fotos immer häufiger getäuscht. Denn 
im Zeitalter der Digitalfotografie können Bilder 
im Nachhinein ohne viel Aufwand noch einmal 
bearbeitet werden. Infolgedessen sind heute 
aber auch wirklichkeitsverfremdende Bildmani-
pulationen weit verbreitet. Diese eindeutig nach-
zuweisen, ist allerdings ohne Fachwissen oder 
Expertenhilfe beinahe unmöglich. Moritz Roth 
und David Flemström haben ein PC-Programm 
geschrieben, das diese Lücke schließen soll. 
Mittels ihrer Software können sie eine Vielzahl 
nachträglicher Veränderungen identifizieren, die 
für den Betrachter nicht zu erkennen sind. 

Schleswig-Holstein

Täuschung und 
Wirklichkeit

71
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Bundessieger – 1. Preis 2. Preis

Physik
Fachgebietspreise

gestiftet von der Deutschen Physikalischen Gesellschaft e. V. – 1.500 € gestiftet von der Deutschen Physikalischen 
Gesellschaft e. V. – 1.000 € 
und
Einladung der Ernst A. C. Lange-Stiftung, 
Bremen, zum „London International Youth 
Science Forum“

79

Untersuchung von magnetisierbaren Teilchen 
in Elastomeren

Elastomere sind formfeste Kunststoffe wie  
beispielsweise Gummibänder, die sich jedoch 
durch Krafteinwirkung elastisch verformen lassen. 
Sie bestehen aus langkettigen Polymeren, die 
weitmaschig vernetzt sind. Eine spezielle Art  
von Elastomeren sind Silikone. Tobias Urbaniak  
beschäftigte sich mit dem Verhalten von magne-
tisierbaren Partikeln in einem Silikon während 
verschiedener Verarbeitungsstufen. Er wollte 
wissen, welchen Einfluss ein angelegtes Magnet-
feld auf die Eigenschaften eines Silikons in flüs-
sigem Zustand, beim Aushärten und nach dem 
Aushärten hat. Der junge Forscher konnte zeigen, 
dass das Magnetfeld Auswirkungen auf die  
Viskosität, den Härtegrad und die Elastizität hat.

Tobias Urbaniak (21)
Bremen

Europaschule Sek II Utbremen
Bremen

bremen

Unsichtbare Kräfte

Thomas Schrauth (20)
Beerfelden

Berufliches Schulzentrum Odenwaldkreis 
Michelstadt

Modellierung hochgradig nichtlinearer  
Szenarien in einem Spannungsteiler mit 
PTC-Widerstand

Hat ein elektronischer Haarglätter seine opti-
male Temperatur erreicht, wird die Stromzufuhr 
unterbrochen. Sinkt die Temperatur unter den 
gewünschten Wert, fließt wieder Strom und das 
Gerät heizt auf. Möglich wird dies durch einen 
PTC-Widerstand, ein Halbleiterbauteil, dessen 
Widerstand exponentiell mit der Temperatur 
steigt. Thomas Schrauth hat ein theoretisches 
Modell für das nichtlineare Verhalten eines 
Spannungsteilers mit PTC-Widerstand entwickelt, 
das elektrische mit materialspezifischen Größen 
verknüpft. Seine Ergebnisse könnten zur Ent-
wicklung von leistungsfähigeren Bauteilen für 
die Strombegrenzung oder Füllstandsmessung 
beitragen.

hessen

Hitziger Widerstand

80

Laudatio
Die originelle inhaltliche Durchdrin-
gung seiner Thematik hat die Jury 
beeindruckt. Bemerkenswert fand sie 
auch, dass Thomas Schrauth bei der 
Beschreibung der nichtlinearen Phäno-
mene zu einem eigenen Ansatz gelangt 
ist, der in anderen Zusammenhängen 
als Landau-Theorie bekannt ist.
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Jonas Klinkhammer (19)
Tamm

Paul Kabisch (19)
Ludwigsburg

Andreas Mayer (20)
Bietigheim-Bissingen

Kepler-Seminar für Naturwissenschaften 
Stuttgart

AlphaCam – das Unsichtbare 
sichtbar gemacht

Der Nachweis von Alphastrahlung, einer ionisie-
renden Strahlung, die bei einem radioaktiven  
Zerfallsprozess auftritt, ist im Bereich von For-
schung und Technik wichtig. Herkömmliche 
Detektoren, die dafür genutzt werden, sind teuer 
oder in ihrer Funktion eingeschränkt. Im Rahmen 
ihrer Arbeit haben Jonas Klinkhammer, Paul 
Kabisch und Andreas Mayer daher ein neuar-
tiges Detektorsystem entwickelt: die AlphaCam. 
Diese funktioniert auf Basis einer modifizierten 
Webcam und einer selbst geschriebenen Aus-
wertungssoftware. Das Detektorsystem ermög-
licht orts- und energieaufgelöste Messungen, 
ist handlich, mobil, zuverlässig und preiswerter 
als vergleichbare Geräte.

Baden-Württemberg

Webcam deckt 
Strahlung auf

3. Preis 4. Preis 5. Preis

Physik

gestiftet von der Deutschen Physikalischen 
Gesellschaft e. V. – 500 €

gestiftet von der Deutschen Physikalischen 
Gesellschaft e. V. – 375 €

gestiftet von der Deutschen Physikalischen 
Gesellschaft e. V. – 250 €

74

Flattertacho

Pfeift man auf einem Grashalm, entsteht ein 
schriller Ton. Auch Papierstreifen können durch 
einen Luftstrom zum Schwingen gebracht werden. 
Simeon Völkel, Björn Miksch und Felix Theodor 
Engelmann sind in der Lage, dieses Phänomen 
physikalisch zu erklären und ihre theoretischen 
Überlegungen durch Experimente mit einer voll-
ständig automatisierten Versuchsapparatur zu 
bestätigen. Zunächst wird zum Beispiel der Ton 
eines schwingenden Papiers mit einem Mikrofon 
aufgenommen. Anschließend ist es den drei 
Jungforschern möglich, daraus die Geschwindig-
keit der vorbeiströmenden Luft abzuleiten.

Simeon Völkel (19)
Neustadt an der Waldnaab
Augustinus-Gymnasium 
Weiden

Björn Miksch (17)
Erdmannhausen
Friedrich-Schiller-Gymnasium 
Marbach

Felix Theodor Engelmann (18)
Hohentengen
Störck-Gymnasium 
Bad Saulgau

Bayern

Dem Pfeifen auf  
der Spur

76

Untersuchung des Wirkungsgrades 
bei Modellwindkraftanlagen

Wie lässt sich die Windenergie noch effizienter 
nutzen, fragten sich Michael Marx, Marius Rakers 
und Johannes Albers. Um dies herauszufinden, 
bauten sie zunächst bestehende Windanlagen  
im Modellmaßstab nach. Zur Bestimmung des 
Wirkungsgrades ihrer Modelle nutzten sie den 
schuleigenen Windkanal, den die Jungforscher 
unter anderem mit zusätzlichen Messgeräten 
ausstatteten. Um den Wirkungsgrad zu erhöhen, 
versuchten die drei im nächsten Schritt, die 
Form gebräuchlicher Rotoren zu modifizieren wie 
auch neue Formen zu entwickeln. Erste Erfolge 
stellten sich beim Darrieus- und beim 3-Blatt-
Rotor ein, deren Effizienz sie verbessern konnten.

Michael Marx (16)
Lingen

Marius Rakers (17)
Lingen

Johannes Albers (17)
Wietmarschen

Franziskusgymnasium 
Lingen

Niedersachsen

Den Wind optimal 
einfangen

82
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Bundessieger – 1. Preis 2. Preis

Technik
Fachgebietspreise

gestiftet vom Verein deutscher Ingenieure e. V. – 1.500 € 
und
Preis der Heinz und Gisela Friederichs Stiftung – 1.250 € 
und
Einladung der EU zum „22nd European Union Contest for Young Scientists“ und  
Europa-Preis der Deutschen Forschungsgemeinschaft e. V.

gestiftet vom Verein deutscher 
Ingenieure e. V. – 1.000 €

92

Flugzeuge der Zukunft – 
ein praxisorientiertes Schulprojekt

Simon Schuldt konstruierte das flugfähige 
Modell eines deltaförmigen Nurflüglers. Flug-
zeuge dieser Bauweise haben die Form einer 
einzigen großen Tragfläche. Im Gegensatz zu 
herkömmlichen Passagierflugzeugen erzeugt 
ein Nurflügler deutlich weniger Abtrieb, weshalb 
auch der Treibstoffverbrauch geringer ist. Ziel 
des Jungforschers war, diesen Flugzeugtyp für 
einen möglichen Einsatz in der zivilen Luftfahrt 
weiterzuentwickeln. Dabei bestand die Heraus-
forderung vor allem in der Verbesserung von 
Flugleistung und Flugstabilität. Simon Schuldt 
gelang es in zahlreichen Testflügen, sein  
Flugzeugmodell so zu optimieren, dass es  
zum Beispiel eine senkrechte Punktladung 
vollziehen kann.

Brandenburg

Simon Schuldt (18)
Königs Wusterhausen

Friedrich-Schiller-Gymnasium
Königs Wusterhausen

Wenn nur Flügel tragen

Mit idealer Kraft ins Ziel – Optimierung eines 
Mausefallen-Fahrzeugs

Mausefallen eignen sich nicht nur zum Beseitigen 
lästiger Kleinnager, sondern auch als Antrieb  
für sogenannte Mausefallen-Fahrzeuge. Bernd  
Kröper war fasziniert von diesem technischen 
Konzept und machte es sich zur Aufgabe, ein 
solches Fahrzeug so zu optimieren, dass es 
mithilfe der in der Feder der Falle gespeicherten 
Energie eine möglichst große Entfernung zurück-
legen kann. Sein rekordverdächtiges Fahrzeug ist 
das Ergebnis umfangreicher Berechnungen. Es 
kann Strecken von über 158 Meter zurücklegen.

Rheinland-Pfalz

Bernd Kröper (19)
Ottersheim

Pamina Gymnasium
Herxheim

Antrieb per Mausefalle

101

Laudatio
Überzeugt hat die Jury, mit welcher 
Tat- und Innovationskraft Simon 
Schuldt das Projekt nach den Regeln 
der Technik entwickelt, konstruiert, 
realisiert und optimiert hat.
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3. Preis 4. Preis 5. Preis

Technik

gestiftet vom Verein deutscher 
Ingenieure e. V. – 500 €

gestiftet vom Verein deutscher 
Ingenieure e. V. – 375 €
und
Robotikpreis des Deutschen Zentrums für 
Luft- und Raumfahrt e. V. – 750 €

gestiftet vom Verein deutscher 
Ingenieure e. V. – 250 €
und
Preis der Deutschen Bundesstiftung  
Umwelt – 500 €

Tonerzeugung mittels Hochfrequenzplasma 
(Plasmalautsprecher)

In magnetischen Lautsprechern lässt eine 
Membran die Umgebungsluft im Takt der Musik 
schwingen. Die direkte Übertragung eines 
Schwingungssignals auf die Luft würde die 
Klangqualität jedoch insbesondere bei hohen 
Frequenzen klar verbessern – der Traum eines 
jeden Musikfans. In der Natur lässt sich dies 
bei Blitzen beobachten, bei denen ein Plasma ein 
zeitverzögertes Donnergeräusch erzeugt. Malte 
Nickel entwickelte einen Plasmalautsprecher, der 
dieses Prinzip nutzt: Mithilfe zweier Elektroden 
erzeugt er ein stabiles Plasma, steuert es über 
einen Schwingkreis an und kann so Töne mit 
Frequenzen ab einem Kilohertz wiedergeben.

hessen

Malte Nickel (17)
Sinn

Johanneum Gymnasium 
Herborn

Töne wie Donner

96 98

Kugelroboter – ein instabiles System  
im Gleichgewicht

Jan Käberich hat es sich zum Ziel gesetzt, einen 
Roboter zu bauen, der auf einer Kugel balan-
cieren kann, ohne dabei herunterzufallen. Als 
Kugel verwandte er einen Gymnastikball mit 40 
Zentimetern Durchmesser. Der Roboter ermittelt 
zunächst den Winkel, in dem er auf der Kugel 
steht. Dabei helfen ihm Beschleunigungs- und 
Gyrosensoren zur Feststellung von Drehbewe-
gungen. Mit diesen Angaben berechnet er die 
Ausgleichsbewegungen, die nötig sind, um 
ein Herunterfallen zu verhindern. Diese führt 
der Roboter mittels seines omnidirektionalen 
Antriebs aus. So bringt es Jan Käberichs Ent-
wicklung zu beinahe artistischen Leistungen.

Niedersachsen

Jan Käberich (17)
Holzminden

Campe-Gymnasium 
Holzminden

Zirkusreifer Roboter

99

Verlustarme Rohrleitungshalterungen  
für Wärmenetze

An langen Rohrleitungen für Heißdampf geht 
über die Halterungen aus Baustahl viel Wärme 
verloren. Tim und Tobias Heins wollten wissen, 
ob andere Werkstoffe die Verluste mindern und 
Kosten einsparen können. An einem Leitungs-
modell haben sie Halterungen aus Edelstahl und 
aus Keramik-Glasfaser in mehreren Messreihen 
untersucht. Über die Leistungsverluste errech-
neten die beiden außerdem die eingesparten 
Kosten für Erdgas und CO

2
-Emissionen. Sie 

stellten fest, dass über Edelstahl-Halterungen 
80 Prozent weniger Energie verloren geht. Hal-
terungen aus Keramik-Glasfaser isolieren sogar 
fast perfekt. Allerdings muss bei diesem Material 
noch die mechanische Festigkeit geprüft werden. 
Klar ist: Pro Kilometer Dampfleitung könnte ein 
Unternehmen auf diese Weise mehrere tausend 
Euro sparen.

Nordrhein-Westfalen

Tim Heins (17)
Mülheim/Ruhr

Tobias Heins (14)
Mülheim/Ruhr

Elsa-Brändström-Gymnasium  
Oberhausen

Rohre ohne 
Energie-Lecks
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Bundessieger – Preis für eine außergewöhnliche Arbeit Bundessieger – Preis für die origine  llste Arbeit

Chemie
Sonderpreise

gestiftet vom Bundespräsidenten – 1.700 €
und
Preis der Gesellschaft Deutscher Chemiker e. V. – 1.000 €

gestiftet von der Bundeskanzlerin – 1.700 €
und
Preis des Arbeitgeberverbandes  
Gesamtmetall e. V. – 1.000 €

Arbeitswelt

Laudatio
Die Jury war von dem Mut der drei 
Jungforscher begeistert, Lehrbuch-
wissen kritisch zu hinterfragen und 
über die Fächergrenzen hinweg eine 
wissenschaftlich korrekte Erklärung 
zu erarbeiten.

Ali Karaca (18)
Goslar

Björn Bankowski (18)
Langelsheim

Daniel Lamonski (18)
Langelsheim

Christian-von-Dohm-Gymnasium 
Goslar

Warum pfeift es bei der 
Eisensulfidsynthese?

Ein beliebter Schulversuch bildete die Grundlage 
für die Arbeit von Ali Karaca, Björn Bankowski 
und Daniel Lamonski: In ein Reagenzglas mit 
etwas Schwefelpulver schiebt man ein wenig 
Eisenwolle. Danach wird der Schwefel erhitzt, 
sodass er in den gasförmigen Zustand übergeht. 
Wenn das Schwefelgas die Eisenwolle erreicht, 
entsteht ein Pfeifton. Bei diesem Versuch 
ergeben sich zwei grundlegende Problemstel-
lungen: Zum einen entsteht der Pfeifton nur 
bei etwa jedem fünften Versuch, zum anderen 
gibt es bisher keine sinnvolle Erklärung für die 
Entstehung des Tons. Das Forschertrio suchte 
nach schlüssigen Erklärungen. Sie fanden zum 
Beispiel heraus, dass der Ton nicht durch die 
Eisensulfidsynthese, sondern vielmehr aufgrund 
der Struktur der Eisenwollefasern entsteht.

niedersachsen

Was pfeift denn da?

39
Marc Imbery (20)
Bötzingen

Fabian Anhorn (21)
Simonswald

Fabian Rupp (21)
Elzach

SICK AG
Waldkirch

ROPEoter Advanced – 
automatisierte Wicklungsmaschine  
für Feuerwehrrettungsleinen

Die feuerwehrtechnischen Richtlinien schreiben 
vor, wie eine Feuerwehrrettungsleine gewickelt 
werden muss. Das kann sehr mühevoll sein, 
denn eine Leine von Hand aufzuwickeln, dauert 
sehr lange. Hinzu kommt, dass diese Tätigkeit 
unmittelbar im Anschluss an jeden Einsatz 
durchgeführt werden muss. Marc Imbery, Fabian 
Anhorn und Fabian Rupp haben daher eine 
Maschine entwickelt, die das mühsame Leinen-
wickeln automatisiert. ROPEoter Advanced sorgt 
neben einer gravierenden Zeitersparnis auch für 
eine hohe Genauigkeit beim Wickelvorgang.

Baden-Württemberg

Schief gewickelt 
war gestern

1
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Bundessieger – Preis für die origine  llste Arbeit Bundessieger – Preis für die beste interdisziplinäre Arbeit

Physik

gestiftet von der Bundesministerin für Bildung und Forschung – 1.700 €
und  
Einladung der ThyssenKrupp AG zu einem Forschungsaufenthalt

Laudatio
Hervorzuheben ist die ausgewogene 
Leistung und Präsentation des inter-
disziplinären Teams. Die Jury hat die 
Begeisterung und die Ausdauer  
der Jungforscher besonders beein-
druckt. Der gebaute Prototyp ist das 
Ergebnis einer mehr als zweijährigen 
Forschungsarbeit und überzeugt vor 
allem durch die originelle Idee der  
Diagonalachsenwicklung.

Laudatio
Die Jury hat beeindruckt, dass die 
beiden Forscher mit unkonventionellen, 
in einer Schule verfügbaren Mitteln 
die fundamentalen Effekte nachweisen 
konnten, die erst vor wenigen Jahren 
und mit viel größerem Aufwand gefun-
den wurden.

83
Luca Banszerus (18)
Bad Münstereifel

Michael Schmitz (18)
Bad Münstereifel

St. Michael-Gymnasium 
Bad Münstereifel

Graphene Sensoring

Diamant und Graphit sind mittlerweile nicht mehr 
die einzigen Erscheinungsformen von Kohlen-
stoff. Seit einigen Jahren kennen die Physiker 
eine weitere Variante, das Graphen. Es besteht 
aus hauchdünnen Plättchen mit nur einer ein-
zigen Lage von Kohlenstoffatomen – ein hoch-
aktuelles Thema der Nanotechnologie. Luca  
Banszerus und Michael Schmitz ist es gelungen, 
mit einfachen Mitteln kleine Täfelchen aus 
Graphen herzustellen. Außerdem haben sie 
ein neues Verfahren entwickelt, das Graphen 
mit elektrischen Kontakten zu versehen. Damit 
konnten die beiden Schüler verschiedene Nano-
Bauteile konstruieren: winzige Transistoren  
für die Mikroelektronik sowie hochempfindliche  
Sensoren, die selbst kleinste Mengen von  
Spurengasen aufspüren können.

Nordrhein-Westfalen

Hauchdünne 
Kohlenstoff-Täfelchen
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Sonderpreise
Arbeitswelt Arbeitswelt Arbeitswelt

Preis der Heinz und Gisela Friederichs  
Stiftung – 1.000 €

Preis der Gude Stiftung – 500 €Preis des Adolf-Martens-Fonds e. V. – 500 €

4
Patrick Schubarth (19)
Wusterwitz

Norma May (19)
Ziesar

ZF Getriebe GmbH
Werk Brandenburg

Universal grinding device

Das Schleifen stumpf gewordener Werkzeuge ist 
knifflig, umständlich und für Ungeübte durchaus 
gefährlich. Patrick Schubarth und Norma May 
kamen auf die Idee, eine universelle Vorrichtung 
zu entwickeln, die das Schleifen von Bohrern 
oder Meißeln einfacher, schneller und sicherer 
macht. Die beiden angehenden Industriemecha-
niker bauten eine stabile Spannvorrichtung aus 
Metall, die verstellbar ist und dank Winkelan-
zeige und genauer Spalteinstellung ein präzises 
Scharfschleifen ermöglicht.

Brandenburg

Die Scharfmacher

Schutzhandschuh mit Säure-Base-
Warnfunktion durch pH-Indikatoren

Alexander Herms verätzte sich im Chemiela-
bor mit Säure, weil er die Spritzer auf seinen 
Schutzhandschuhen nicht bemerkt hatte. Das 
brachte ihn auf die Idee, nach einer chemischen 
Beschichtung zu suchen, die bei Kontakt mit 
gefährlichen Säuren oder Basen eine Warnfarbe 
annimmt. Knifflig war die Frage, wie sich ein 
solcher Farbindikator auf den Handschuh 
aufbringen lässt und wie er über längere Zeit 
aktiv bleibt. Der 19-Jährige experimentierte 
mit verschiedenen Indikatoren und Gelatine als 
Trägerschicht. Erfolgversprechender als Gelatine 
erwiesen sich allerdings künstliche, stabile Poly-
mere, die den Indikator in einem dünnen Film 
dauerhaft auf dem Handschuh fixieren.

Alexander Herms (19)
Essenheim

Bischöfliches Willigis-Gymnasium
Mainz

rheinland-pfalz

Der intelligente 
Laborhandschuh

9
Franz Lange (20)
Steutz

Wilhelm Guber (20)
Magdeburg

E.ON Avacon AG 
Gröningen

Beugungsmelder – Trainingsgerät für an 
Morbus Parkinson erkrankte Patienten

Die Parkinson-Krankheit wird durch das gestörte 
Gleichgewicht eines Botenstoffs im Gehirn verur-
sacht. Oftmals resultiert daraus eine fehlerhafte 
Körperhaltung, bei der der Oberkörper nach 
vorne gebeugt ist. Parkinson-Patienten können 
daher häufig schwerer kommunizieren, sie sind 
bei Atmung und Nahrungsaufnahme beein-
trächtigt und laufen leichter Gefahr zu stürzen. 
Medikamente schaffen jedoch keine Abhilfe. Die 
Patienten müssen selbstständig gegen die Fehl-
haltung trainieren. Da jedoch ihre Selbstwahr-
nehmung gestört ist, können sie die Fehlhaltung 
nicht bemerken. Der sogenannte Beugungsmel-
der von Franz Lange und Wilhelm Guber kann 
hier helfen: Er signalisiert die fehlerhafte Körper-
haltung, sodass diese korrigiert werden kann 
und die Lebensqualität wieder zunimmt.

sachsen-anhalt

Signal bei Fehlhaltung

11
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